Der Bahnhof Beiseforth und seine Anlagen
Ernst Klebe

Die Bahnhofsgebaude in Beise- £ -
forth wurden 1875 mit einem N
Kostenaufwand von 100 000
Reichsmark erbaut.

Im Laufe der Zeit ist der Bahn-
hot Beiseforth fiir besondere
Funktionen ausgebaut worden.
In der Mitte zwischen den gro-
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Uberhol-, A - " s BRI T
gleiicl;. gie ’habbesr?;”it (ljl;? b%?c?eil Bahnhofsgebdaude Beiseforth. In dem erker-

Hauptoleisen eine Nutzlinee @7figen Vorbau links befand sich das Fahr-
0 711)1 f7 Mstern. Die Bahnhofgs— dienstleiter-Stellwerk. Die grofie Tiir in der
linge von der Weiche 1 siidlich  Mitte war die , Sperre".

der Fuldabriicke bis zur Weiche

30 in Hohe der Brauerei betriagt

2265 Meter.

Bahnhof- o

Diese Gleisanlagen ermoglichen es, daf3 in Beiseforth im Gegensatz zu ande-
ren Bahnhofen, die nur ein Uberholgleis haben, gleichzeitig mehrere Giiterzii-
ge abgestellt werden konnen. Dadurch kann bei Betriebsstorungen oder stir-
kerem Giiterautkommen der Zulauf zu den Rangierbahnhéfen reguliert wer-
den, ohne den Zugbetrieb der Strecke zu blockieren. Das war auch der Grund,
warum der Sonderzug mit dem damaligen Bundeskanzler Willy Brandt in der
Nacht vom 18. zum 19. Mirz 1970 im Bahnhof Beiseforth abgestellt wurde. Der
Bundeskanzler reiste am nachsten Morgen zu Gesprachen mit dem Staatsrats-
vorsitzenden der ehemaligen DDR, Stoph, nach Erfurt.

Die Uberholméglichkeiten im Bahnhofsbereich Beiseférth waren auch die Vor-
aussetzungen fiir die Verbindung der Strecke Kassel-Bebra mit der ,,Berlin-
Coblenzer-Eisenbahn Diese wurde nach dem deutsch-franzosischen Krieg
(1870-1871) aus militarischen Griinden gebaut, deshalb nannte man sie im Volks-
mund Kanonenbahn.

Sie kam aus Richtung Spangenberg und iiberquerte bei Malsfeld die Fulda, die
StraBie und die Eisenbahnstrecke Kassel-Bebra. Am Westrand von Beiseforth
vorbei fiihrte sie weiter durch das Beisetal nach Treysa. 1879 wurde sie fertig-
gestellt. Von dieser Strecke zweigte im Bahnhof Malsfeld eine eingleisige
Verbindungsstrecke ab, die im Nordkopf des Bahnhofs Beiseforth in das Gleis
vier der Fuldatalbahn miindete. Diese sogenannte Hochbahn konnte 1905 in
Betrieb genommen werden. 1981 wurde der Personenverkehr zwischen Mals-
feld und Treysa eingestellt. Nachdem auch der Giiterverkehr im Abschnitt
Malsfeld-Beisheim zum Erliegen kam, erfolgte der Riickbau der Gleisanlagen.
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An die ehemalige Bahnstrecke erinnern in unserer Gemarkung nur noch der
Bahndamm, die Briicken und Wasserduchlisse sowie die Stiitzmauern am ver-
haltnismalig steilen Abhang der Steegers, die zur Schaffung des Planums fiir
die in diesem Bereich zweigleisige Bahnstrecke notig waren.

Solange diese Bahnstrecke noch im Betrieb war, bestand ein lebhafter
Rangierbetrieb von und zu der Strecke Kassel-Bebra. Um auf ihr trotzdem
den Durchgangsverkehr in beide Richtungen befahrbar zu halten, waren drei-
Big Weichen notwendig, von
denen einige als Kreuzweichen
ausgelegt waren. Bedient wur-
den sie von zunichst drei Stell-
werken iiber Drahtseilziige.
Das Mittelstellwerk wurde
wegen seiner uberholten Tech-
nik schon bald stillgelegt.
Nachdem es tiber Jahrzehnte
als Wohnhaus fiir die Familie
Wagner gedient hatte, ist es im
Zuge der Elektrifizierung der

i MR Strecke (1968-1973) abgeri
Fahrdienstleiter-Stellwerk bis 1940 wérgei,( ) abgerissen

Das Fahrdienstleiter-Stellwerk war zundchst dem Biirotrakt des Empfangs-
gebaudes zur Bahnsteigseite vorgebaut, wurde dann aber in den Jahren 1939/
40 durch einen Neubau gegeniiber dem Empfangsgebiude ersetzt. Dies war
wie sein Vorganger ein mechanisches Stellwerk mit Strecken- und Bahn-
hofsblockung. Das Warterstellwerk stand gegeniiber der Brauerei Malsfeld.

Im Rahmen der Rationalisie-
rung wurde 1987 mit dem Bau
eines ,,Drucktasten-Relais-
Stellwerks® (DR) in Beise-
forth begonnen. Es steht siid-
lich vom Empfangsgebiude.
Seit 1989 wird von hier aus die
Strecke zwischen Melsungen
und Heinebach ferngesteuert.
Die bisherigen Stellwerke in
Beiseforth und Altmorschen
wurden stillgelegt.

Auf dem Stellpult des DR-
Stellwerks sind von den ehe-
mals 30 Weichen nur noch 18

Das neue tellwerk ( Bf wurde 1 89in Brieb
genonumen
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angeschlossen. So wurde unter anderem das Ladegleis 15 abgebaut, und die
Brauerei Malsfeld gab ihren Bahnanschluf auf. Einige Weichen werden noch
von Hand bedient wie z. B. im Gleis 9. In dieses miindet das Bedienungsgleis
fir den Containerbahnhof. Das Gleis 9 wurde wie die Gleise 6 und 7 in Stumpf-
gleise umgewandelt. Sie sind nur noch von Siiden her befahrbar.

In der Zeit der Dampflokomotive war der Bahnhof Beiseforth auch als Wasser-
station eingerichtet. Das Wasserbassin aus verzinktem Stahlblech mit etwa
200 m* Wasserinhalt stand am Stollrain, dort, wo sich heute das Haus von Frau
Hos, Griine Straf3e 16, befindet. Das Bassin wurde aus dem Leitungsnetz der
Gemeinde Beiseforth gespeist. Die Wasserabgabe war fiir die Gemeinde ein
lohnendes Geschift, wenn man bedenkt, daB3 eine Schnellzuglokomotive 34 m?
und eine Giiterzuglokomotive 26 m’* Wasser aufnehmen konnten. Je zwei Wasser-
zapfstellen mit schwenkbaren, gro3en Auslegerohren befanden sich schriag ge-
geniiber dem Stationsgebdude und bei dem Wirterstellwerk an der Brauerei.
Das Auftanken des Tenders dauerte nur wenige Minuten.

In dieser Zeit, in der die Eisenbahn von den vier Verkehrsméglichkeiten Schie-
ne, Landstrafle, Wasserweg und Luftraum noch iiber 90 % des gesamten Ver-
kehrsaufkommens bestritt, war der Bahnhof Beiseforth noch voll fiir den Per-
sonen- und Giiterverkehr ausgeriistet. Man konnte Fahrkarten am Schalter
kaufen und Exprefgut, Reisegepick, Frachtstiickgut, Eilstiickgut und Wagen-
ladungen von und nach Beiseforth versenden.

Im Wagenladungsverkehr wurden neben Getreide hiufig Diingemittel, Koh-
len, Koks, Schwemmsteine, Dachziegeln, Gemiise und Korbweiden am Bahn-
hof entladen. Zum Versand kamen u. a. lebende Tiere und vor allem Gruben-
holz. Das Langholz, meist Fichtenstimme, brachten Bauern aus der Umgebung
zu dem Holzlagerplatz am Weg nach Malsfeld. Dort wurde es von einer Arbeiter-
kolonne aus Beiseforth auf Linge geségt und in offenen Wagen zum Transport
in das Ruhrgebiet verladen. Zum Wiegen der Wagenladungen befand sich eine
amtliche Gleiswaage im Ladegleis 15.

Um den wachsenden Giitertransport vom und zum Bahnhof zu verbessern,
wurde 1892 die Bahnhofstrae gebaut. Man nannte sie damals ,,Neue Strafle®.
Vorher lief der Verkehr zwangslaufig tiber die Bergstralie. Fiir die schweren
Pferdewagen der Miihlenwerke Kaufmann, die Getreide vom Bahnhof holten
und Mehl zum Bahnhof brachten, wurde der Transport durch die neue Stral3e
wesentlich erleichtert.

Inzwischen hat sich die Struktur des Giiterverkehrs gedndert. Der ehemalige
Bahnhof Beiseforth ist dafiir geschlossen.

Auch der stark zuriickgegangene Personenverkehr wird in dem ehemaligen
Bahnhofsgebiaude nicht mehr bedient. Fahrkarten kann man dem Automaten
entnehmen oder beim Fahrdienstleiter im Stellwerk kaufen.

Die meisten Pendler der typischen Arbeiterwohnsitzgemeinde Beiseforth fah-
ren heute mit dem Auto zum Arbeitsplatz, nur wenige benutzen noch die Bahn.
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Das war in den fiinfziger Jahren noch anders. Eine damalige Zdhlung ergab,
dal3 etwa 150 Pendler mit den beiden Arbeiterziigen um 1715 Uhr und 18.00
Uhr aus Kassel in Beiseforth ankamen.

Zu dieser Zeit war der Bahnhofsvorsteher in Beiseforth Dienstvorgesetzter
von 15 Bediensteten, die im Schichtdienst rund um die Uhr arbeiteten. Es han-
delte sich um Fahrdienstleiter, Weichenwirter und Aufsichtsbeamte, die gleich-
zeitig in der Fahrkartenausgabe, der Giiterabfertigung und als Sperreschaffner
arbeiteten. Im Rahmen der RationalisierungsmalBnahmen wurden alle Dienst-
posten bis auf den des Fahrdienstleiters im Stellwerk abgeschafft.

Diese Mallnahmen veranderten auch das ehemalige Bahnhofsgebidude. Der
Giiterschuppen an seiner Nordseite wurde abgerissen. Er hatte eine Bodenfla-
che von etwa 100 m? und besal} in seiner ganzen Lénge je eine iiberdachte
Rampe zur Stral3e und zum Ladegleis 12.

Alle Raume im Erdgeschof sind heute verschlossen und werden nicht mehr
genutzt. Hier befand sich einmal an der Siidseite die Bahnhofsgaststétte. Nach
Norden schlof sich die Durchgangshalle an, die zu den Bahnsteigen fiihrte. Sie
konnte der Reisende nur betreten, wenn der Sperreschaffner an der Zugangs-
tiir, die erst wenige Minuten vor Abfahrt oder Ankunft eines Personenzuges
geoffnet wurde, den Fahrschein gelocht hatte. Wer den Bahnsteig nur zur Be-
gleitung eines Reisenden betreten wollte, mufite eine Bahnsteigkarte fiir 10
Pfennig am Fahrkartenschalter 1osen.
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Dieser sowie der Gepackschalter befanden sich auf der nordlichen Seite der
Durchgangshalle. Sie stellten die Verbindung zum Grofraumbiiro dar, das ei-
nen Zugang zum Bahnsteig, zu dem vorgebauten Stellwerk und zum Giiter-
schuppen hatte.

Im ersten Stockwerk befand sich auf der Stuidseite die Dienstwohnung des Bahn-
hofsvorstehers und tiber dem Biiro eine weitere Dienstwohnung. Im Dachge-
schoB wohnte die Familie des Bahnhofswirts.

Im ganzen Gebidude befanden sich keine Toiletten. Deshalb wurde etwa fiinf-
zehn Meter suidlich je ein separates Abortgebaude fiir die Reisenden, Bedien-
steten und Wohnungsinhaber errichtet. Nachdem spater Toiletten in das
Bahnhofsgebiaude eingebaut wurden, hat man das Abortgebiude abgerissen.

Ebenfalls beseitigt wurde ¢in Olbunker, der sich gegeniiber dem Bahnhof be-
fand, wo heute die Einfahrt zur Firma Stransky fiihrt.

Nordlich davon stehen noch zwei Wohngebiude, die urspriinglich als Dienst-
wohnungen fiir eine ehemals bestehende Bahnmeisterei gebaut wurden. Zu
ihr gehorte auch eine Schmiede, an deren Stelle heute das Haus Krefeld steht.

Der Riickgang des Personen- und Giiterverkehrs fithrte dazu, daB3 das gesamte
chemalige Bahnhofsgebidude keine Funktion mehr fiir die Eisenbahn hat. Die
umfangreichen Gleisanlagen haben aber durch den Containerbahnhof
Beiseforth an Bedeutung gewonnen. Die Zulieferung und Verladung der Con-
tainer erfolgt zwar in der Gemarkung Malsfeld, die Schienenanbindung fiihrt
aber in das Gleis 9 des Bahnhofs Beiseforth, und das hiesige neue ,,Druckta-
sten-Relais-Stellwerk regelt den Bahnbetrieb.

Im November 1993 wurden die ersten Container verladen. Zunichst war die
Firma B. Braun Melsungen AG der einzige Kunde. Er lieferte 60 Container pro
Tag an. Um die Wirtschaftlichkeit des Bahnhofs zu garantieren, sind aber 100
Container erforderlich. Inzwischen wurden die Dienstleistungen verbessert und
heute werden taglich tiber 170 Container von 80 Firmen aus der nidheren Regi-
on abgefertigt. Bis zu 800 Container konnen im Depot zwischengelagert wer-
den. Der Umsatz betrigt 20 Millionen DM. 11 Vollzeitkrifte arbeiten auf dem
20 000 m? groBen Gelédnde.

Die Container werden per LKW am Umschlagbahnhof angeliefert. Dort ladt
sie ein riesiger Portalkran auf die Giiterwaggons. Gegen Abend verlafit der
Containerzug Beiseforth Richtung Bebra, wo die Wagen an die weiterfiihren-
den Ziige angekoppelt werden. Am nachsten Morgen erreichen sie ihren Be-
stimmungsort.

Die umweltschonende Verlagerung des Giitertransports von der Stralle auf die
Schiene verzeichnet in Beiseforth eine steigende Tendenz.

Quelle:
Beiseforth, Geschichte eines Dorfes
Chronik zur 650-Jahr-Feier 1998
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Günther Herwig
Textfeld
Quelle: 
Beiseförth, Geschichte eines Dorfes
Chronik zur 650-Jahr-Feier 1998
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